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Lsrmsn 7rusi Vo. 
empfiehlt als eine Vortheilhafte 
Geld - Anlage ihre Debenture» 
Bonds, gesichert durch 

Erste Hypotheken auf 
Grundeigenthum. 

ASufer werden ersucht, in 
der Office vorzusprechen. 

Dieselbe befindet sich im neuen Granit 
Gebäude der Deutschen Sparbank, Ecke 

Main- und Dritter Straße. 

Advokate« und Notar, 

kioks K kioks 

««Wält« 
und Rechtskonsnlenten. 

Spezielle Aufmerksamkeit wird den 
Nachlässen, ^inanzsachen und Grund-
eigenthums-Angelegenheiten betreffen­
den gesetzlichenBestimmungen geschenkt. 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si­
cherheit. 

228 westl. Dritte Straße. 

ll. ^sdsus, 
Advokat und RechtS-Anwaltch 
Zimmer 21, Freimaurer-Tempel, Ecke 

Dritter und Main Straße. 
Alle Rechts - Angelegenheiten und 

Regelung von Nachlässen etc. finden 
prompte Erledigung. 

Henry Thiinen, jr. Joseph Shoretz 

IkuMM Ä Ldors  ̂
Avvokaten 

und Rechts-AnwSlte. 
Zimmer 23 u. 24 McManus Gebäude. 

Tel. 52«. ' Davenport, Ja. 

V. kl. lZdamdsrliu, 

 ̂ Advokat md Rechts-Anwalt ̂  
Zimmer 306-307-308, Central Office 

Building. 
Tel. 28. Davenport, Ja. 

llsur  ̂ Voliwsr, 

-Nachfolger von 
Sokmitit ä- Vottmoi', 
Advskat und Rechts-Mvalt. 

Geld zu verleihen zu VMigen Zinsen. 

Office: Nordwestecke 2. und Harrison 
Straße. Ueber der Iowa Na­

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. 

C. C. Cook, Walter M. Baluff. 
. Ruel B.Cook. 

lÄoK  ̂Lallllkr 
Advokaten und RechtS-Consulentev 

Office: No. 218 Main Straße 

C. F. Ruymanu. Adolph Ruymam». 

kllMZIIIl jl KUMIN« 
Advokaten und Rechts-Anwälte. 

Zimmer 35 - 36 - 37, Schmidt Bld«., 
Davenport, Ja. 

lZg-rroll krotdvrZ, 

Advokaten nnt̂  Rechts-AnwAte. 
Geschäftsführer der 

VnenpoN jldTttilvf Kompsnx 
Eigenes vollständiges Set Abstrakt-

Bücher von Scott County, Ja. 
Darlehen, Grundeigenthum, 

Versicherung. SS 
Zimmer 301—304 Lane - Gebäude, 

3. und Main Str. 

Bom Stamme der 

Riefen. 

Roman aus der Gegenwart von 
Philipp Berges. 

»»«I I I«»»»I» »I»11111111««« 
!! k'keo 
I! Rechtsanwalt. 
Z! PersSnl. Angelegenheiten, <LH«- Z 
'. denerscch und Küminalsälle und > 
!! allgemeine Rechts - Angelegen- ! 
'' hellen. Tel. Da». b1?. > 
!! 417-420 Lane «ld«. ! 
»« «« 41«I«I«I I««I»»»«»»»»«« 

Rechtsanwalt - Office 

ekss. v. Kaufmann, 
b. Klur, Security . Gebinde» 

(115 westl. 3. Sttasje), 
Davenport, Iowa. 

. Me Spezialitäten de» Adv«-
iatenstundes. 

In der Leih - AbtheilunU: 
Geldanlage besorgt in Kann-
Hypotheken erster Güte. 

Beistand - Anwalte: E. C. 
«AiS, Joseph Foran, ». «. 
Emerfon, Nicholas Befer. 

— Deutsch gesprochen. —-

l (Fortsetzung.) 

„Ich werde iininer iin Vorteil sein", 
lachte Ladenburg und zog die Braut 
in seine Arme. „Aber nun noch 
einmul zu dir. Von Vnter und Brü­
ser hcist du mir erzählt, auch, wie 
die Engländer sugen, von dem „an­
deren Burschen". Nun erzähle mir 
auch von deiner Mutier. Wird sie 
deine Wahl billigen?" 

„Mit ihr werde ich mich leicht ver­
ständigen. Sie liebt mich abgöttisch. 
Auch ist sie ganz l^hne die Vorurteile, 
oie der Vuter hegt. Du weißt, sie ist 
eine geborene Engländerin, ist in ih­
rer Jugend draußen in verschiedenen 
Kolonien gewesen und ynt einen wei­
len Blicl mit heimgebracht. Wenn 
man den Stolz auf das meerbeherr-
schende Alb ion abrechnet, dann kann 
man wohl sagen, daß sie im Laufe 
der Zeit eine deutsche Frau geworden 
ist, die uns und unser Volkstum ver­
steht. Du wirst sie sicher gern haben, 
nachdem du sie kennengelernt hast!" 

„Du weißt es, >daß ich kein Freund 
l5nglands sein kann, das uns in un-^ 
serer Entwicklung hemmt, aber diese 
Engländerin fange ich jetzt schon an 
zu lieben", sagte Ladenburg zärtlich, 
„bist du doch ein Teil von ihr". 

Unter solchen Gesprächen flog oie 
^leit unmerklich vorüber. Viel zu früh, 
wie eZ den beiden Verliebten schien, 
tam man in Kandy an. 

Nur noch wenige Stunden lagen 
bis zur Abreise aus Ceylon vor ih» 
nen. 

Am Abend gaben die Konsuln ih­
rem scheidenden Schützling ein großes 
Abschiedsfest. Alles, was Namen von 
Klang besaß in der deutschen sowohl 
>r>ie in der englischen Kolonie, ver­
sammelte sich in dem weiten Park, der 
das Bungalow in der Flower Road 
umgab. Nach dem Ma^ fanden die 
Gäste Sessel auf dem Rasenplatz aus­
gestellt. Braune Diener trugen den 
Kaffee hinaus, und vie obligaten 
singhalesischen. Zauberkünstler und 
Schlangenbeschwörer führten ihre 
Künste vor. 

Richard Perkins, der englische Vet­
ter < Estellas, war noch einmal aus 
feiner Garnison zurückgekommen und 
ging fast den ganzen Abe^ld nicht 
von der Seite Hans Ladenburgs, def-
fen Freundfchast er geradezu zu suchen 
schien.  ̂  ̂  ̂

„Es ist das erstemal", sagte er. 
„daß ich in einem deutschen Offizier' 
einen so liebenswerten und verständi­
gen Kameraden finde." » 

Der Oberleut'.tant wehrte ab^ 
„Dann scheinen Sie noch nicht vielen 
deutschen Offizieren begegnet zu fein". 

„Ich gebe es zu", erwiderte der 
Kapitän, „es ist möglich, daß ich mir 
eine unrichtige Vorstellung von euch 
geinacht habe. Zum gegenseitigen 
Verständnis des Volkes würde es viel 
beitragen, wenn deutsche und englische 
Offiziere einander häufiger begegne­
ten". 

„Das würde nach meiner Ansicht 
nicht viel nü^en, denn wir sind nur 
zum Gehorchen, nicht zum Politijieren 
da. Die Regierenden sind es, die zur 
richtigen Einsicht kommen sollten". 

„Sprechen Sie jetzt von Deutsch­
land oder von England?" 

Ladenbuig lächelte. „Von England 
natürlich. Wir brauchen Ausdehnung, 
die ihr uns verweigert. Wir brau­
chen —" 

„Deutschland fordert ja aber auch 
met)r. als England in HinZ^cht auf 
seine eigene Sicherheit zulassen kann. 
Zu welchem Zweck braucht ihr zum 
Beispiel eine große Flotte?" 

„Da sind wir bei dem richtigen 
Punkt angelangt, aber auch an dem 
Punkt, wo ich das Gespräch abbreche. 
Daß wir zum Schutz unferer Küsten, 
unftrer großen Handelsflotte und un­
serer Kolonien eme starte Kriegsflotte 
gebrauchen, ist jedem ganz klar, nur 
einem Engländer nicht. Und zu mei-
neni Bedauern leiden auch Sie an die­
ser englifchen Verstocktheit, mein lie­
ber Kapitän". 

„Sie haben das Gespräch abgebro­
chen, sonst wäre ich so verstockt gewe­
sen, sogar zu fragen, wozu ihr über­
haupt Kolonien braucht, ̂ sagte der 
Kapitän lachend und streckte dem 
Oberleutnant die Hand entgegen. 
„Lassen Sie uns Freunde bleiben, lie­
ber Kamerad, was an gegensätzlichen 
Anschauungen in den beiden Na'tio-
nen vorhanden ist, das schaffen wir 
beiden doch nicht aus der Welt". 

Von diesen gegensätzlichen Anschau­
ungen war allerdings in der aus 
Deutschen und Engländern gemischten 
Gesellschaft nichts zu bemerken. In 
ungetrübter Heiterkeit floß der Abend 
dahin. Die Gespräche der Gäste um­
kreisten die ganze Welt. Kxin ftr-
nes Wetterleuchten verkündete das 
cben herausziehende VÄlkergewitter. 
Tiefer Frieden lag über. der Erde. 
Die Kultur wuchs an allen Enden 
i'.nd verhieß das Herannahen des gol­
denen Zeitalters. 

Spät in der Nacht zerstreuten sich 
die Gäste, nachdein der deutsche Kon­
sul herzliche Äbschiedsworte gesprochen 
hatte. 
In der nächsten Morgenfrühe steu» 

erte das «Gchiff, das Hans Ladenbura 

und Estella Martens in die Heimai 
entführte, ans dem Hafen von Co» 
lombo hinaus. . 

Von der unablässig rinnenden Zeit 
und ihrein Fahrzeug in doppelter Be­
wegung vorwärtsgetragen, zogen sie. 
wie wir alle, unbekannten Schicksaleil 
entgegen. 

Zweiter Teil.  

I i  Kapisel. 
Ä" 

Vor einer Villa am Mittelweg zu 
Hamburg hielt Uin die Mittagszeit ein 
geräumiger Landauer, in dessen tak­
tierten Teilen sich das Licht der Son­
ne und das Grün der Bäume spie­
gelte. Der stälnmige Kutscher, der 
den hergebrachten Zylinder, den blau­
en Schoßrock und gelbe Stulpenstie-
s^l trug, sah stolz auf zwei prächtige 
Schimmel nieder, in deren kurzge-
schnittenen Mähnen kleine Rosen ein-
geflochken waren. In der alten Han­
sestadt pflegt man nur eininal im 
Jahre die Pferde so festlich zu 
chmüclen, nämlich am Tage des klas-
lschen Deutschen Derbys, das nicht 
weit von der Stadt, auf dem soge­
nannten „Horner Moor", gelaufen 
tpird. Der Sonntag — denn immer 
wird das große Rennen an einem 
Sonntag abgehalten — war mit herr­
lichem, heißem Sommerwetter ins 
Land gezogen. Man schrieb den 28. 
Juni 1914. Das ganze weite Ge­
biet der Stadt erschien wie in eine 
einzige Laubkrone gehüllt, denn Ham­
burg ist^ bis auf die klein gewor­
dene Geschästsstadt zwischen Elbe und 
Alsttr. eine riesenhafte Gartenstadt 
mit vielen Hunderten prachtvoller al­
ter Alleen aus Linden, Ulmen, Ka­
stanien und Ahornbäumen, die von 
den vorsorglichen alten Handelsherren 
seit Jahrhunderten angepflanzt wur­
den. Gleich blauen Augen sahen die 
bo»den Alsterbecken zum klaren Him­
mel auf. überflattert von unzähligen 
schimmernden Segeln, durchschnitten 
von den Spuren der kleinen Dampfer, 
die den Verkehr zwischen, den Vor­
städten hes nordischen Venedigs ver­
mitteln. 

So festlich wie der reichgeschirrte 
Landäuek sah es in der Villa Mar-' 
lens am Derbysonntag nicht aus. 
Mit großen Schritten ging der Kon­
sul in seinem Arbeitszimmer auf und 
ab; sein Gesicht drückte Aerger und 
Unbehagen aus. Er war in einer hef­
tigen Auseinandersetzljng mit seinem 
Sohne begriffen, der ruhig am Fen­
ster stand und auf den harrenden 
Wagen hinabsah. Der Konsul war 
ein hochgewachsener Mann voti nahezu 
iVchZlg Jahren, das' Haar war schon 
stark ergraut, auch der nach englischer 
Manier ganz kurz gehaltene Schnurr? 
bart;^uS«^em etwas geröteten 
sicht blickten kluge und energische graue 
Augen. Einen ganz anderen Typus 
verlrat der Sohn. Er war kleiner, 
hatte dli.nkelbraunes Haar, und brau­
ne Augm,' auch wies fein schönes 
männliches Gesicht eine Weichheit aus. 
von ^r in den Zügen des Vaters 
teine Spur zn finden war. d l 

Der Konsul blieb stehen und blickte 
auf ein Bildnis, das auf seinem 
Schreibtisch aufgestellt war. Es war 
das Portrait Estellas. 

„Noch nie", grollte der Konsul, „hat 
lnir das Mädel einen so zähen Trotz 
entgegeilgefetzt. Habe ich sie deshalb 
aus R'eisen geschickt, daß sie^sich in 
den ersten bestell Ritter, der ihr ge­
fällt, verlieben soll?" 

Der junge Mann lächelte begüti­
gend. „Es ist nicht der erste beste-, 
Vater, wie du zu sagen beliebst. Du 
lveißt, ich habe mich gleich und griind-
lich erkundigt. Ladenburg entstammt 
elner alten angesehenen Familie, die 
den Adelstitel führen könnte, wenn 
ihr daran gelegen wäre, und er selbst 
ist ein Mann von ummtastbarem 
Charakter. Man inüßte doch damit 
rechnen. ,daß Estella einmal^ nach ei­
genem Ermessen ihre Wahl treffen 
würdv^ ich wenigstens 

.'Jä, ja, ich weiß", untttbrach der 
Konful, „ihr beide habt >ilnmer zu­
sammengehalten wie Pech und Schwe­
fel". 

„Na. also ganz offen gesagt, ich 
kann wirklich nicht begreifen, und 
Estella auch nicht, was dein Sträuben 
eigentlich zu bedeuten hat. nachdem 
Estellä wieder und wieder beteuert 
hat. daß sie den Mann ernstlich liebt 
und keinem anderen ihre Hand geben 
will". ' 

„So! Das kannst du nicht begrei­
fen. Natürlich', du hast ja nie auch 
nur einen Funken von Verständnis 
für das gehabt, was mein Leben 
ausfüllt, für das Geschäft, das mit 
seinen Armen den ganzen Erdball 
umspannt. Als du heranwuchsest, 
habe ich aus dich gehofft, denn in dir 
sah ich'den zukünftigen Helser und 
den Erben meiner Arbeit. Ich habe 
mich deiner Neigung gesügt. und du 
bist Arzt -geworden.) Da se^te ich 
mtine Hoffnung auf Estella und habe 
mich in den Gedanken hineingelebt^ 
daß sie mir den Kaufmann ins Haus 
bringrii würde, der du nicht geworden 
bist. Und jetzt wollt ihr zum zwei­
tenmal meine Hoffnung zuschanden 
lnachen". 

(Fortsetzung 

Kriminal-Romdn. vvn August Weißl.. 

7'  ̂ . 

We»  ̂ Sie Dlmckfache« tenöthiA« 

un  ̂ billig bedient werden 

wollenî so sprechen Sie in ̂  Offtc» 

des «Der 

Mit heißen, satten Farben sank 
der Tag. 

Die HtPd im WHen und 
sandte eil^eMSpMhregen von Licht, 
durch Ne^ stHllt) ^Unbewegliche Luft. 
Nichts von Däinmerstilnmung war 
zu lnerken. ^ 

Die Aehrenfelder wogten wie flüs 
siges Gold, Me grjinen Wiesen leuch­
teten smärcigd'en und selbst in del 
dunkleii Wäldwand im Hintergruilds 
slinimerte ^ eS^^ noch metallisch, 

Gltißeilv M lag die Landstraß« 
da. Nur.^ie die zum 
Schlosse RoLnijteiil sührtc. boi. un 
ter dem 7^Ä)ache jahrhunderialte. 
Bäume -HWtz vor der drückenden 
S c h w ü l e . ' ^  . ' »  
III dtts« ANee ritt eben ein lunger 

Ofslzier 
Er wait sctzarfeiil Trabe von 

Kottingbrünn gekommen und atmete 
erleichtert a!K er in . das erlö­
sende Dunkel der Baume tauchte. 

Nun warf7 er seinem Goldslichs 
die Zügel HM, klopfte ihm zärtlich 
den . dampfenden Hals ab, nahm die 
Kappe vom 'Kopse und wischte sich 
den Schweiß von der Stirn. M 

Eine ViertWtlNde später hiett er 
vor -dem Schlosse, das infolge vieler 
baulicher MrLnderungen zwar keinen 
einheitlichen,'.'^Olgerechten, aber doch 
sehr malerWei^ Änblick bot. H^ ' 

Die Frond Itag gegen den Garten 
zu.^ eme breite.Lindenallee sllhrte zuin 
Eingang. DÜtch ^ große. Flügeltüren 
gelangte man, vom^ Speisesaale aus 
die alte, kissbestteute Terrasse, iio», 
der steinerne Freitreppen in edlem 
Schwnllge zu einem weitläufigen Ra­
senparterre hinabführten, ültächtige. 
aus Sockeln ruhende Sandsteinlöwe,» 
bildeten ̂ /zl^?bDen Seiten deil Äb-
schluß der Freitreppe. 

Ein OWMKbursch hatte den 
Oberlelttnant erwartet und nahin 
ihin das . 

„Wo sind.^ie^ Herrschaften?" 
..Im Zimmernder Frau Baronin." 
„Wann wird soupiert?" 
„Um ein halb^Wun, Herr Obet'-

leumcmt." ^ 
„Der^ Janko" ^arf nicht gleich in 

den StäAl" befahl der Oberleutnant. 
..FMr' ihn eine Viertelstunde herum 
und dann reibe ihn anständig ah. 
ÄersteK?:̂ v  ̂ I 

Der Offizier eilte' die Treppe H1n> 
^uj,. .wähMtz tW^Wrschv^delN^Kserde ^ 
die Sattelgurten nachließ. 

An der. Terrassentür erwaÄete 
den Oberleutnant ein glattrasierter 
Dientt fn tadelloser Haltung. Ohne 
!eift<V^ort zu sprechen^, sührte er den 
Offizier mit einer tiefen Verbeuglmz 
in dessen Zimmer. ^ " 

„Zhefehlen - HN Baron. etwas?" 
, „Kann ich ein Bad haben?" 

„Gewiß!" arltwortete der Diener. 
,.Also rasch ein Bad! Und dann 

richten Sie lnir die Salonhose, Attila 
und frische Wäsche her!" 

Eine halbe Stunde später trat der 
Offizier in ein Parterrezimmer, in 
denl eine ^ kleine! Gefellschast plau­
derte. /  '7' 

Ein alter Herr, Kavalier vom ge­
lichteten Scheitel bis zu den glän­
zenden Hackschuhvn, tanl ihm freund-^ 
»ich entgegen. 

„Ah, auch du flüchtest zu uns, lie­
ber WaldeN?" 

„Es ist enksetzlich draußen." ant­
wortete der Offizier. „Die hohen, 
kühlen Zimlner sind eine wahre Wohl-
tat. .  ̂  ̂

Eine junge, elegante Frau trat zu ^ 
den Herren und reichte dem Offizier 
die Hand. Eineil Augenblick trafen 
sich die ^Blicke der beideli und tauch­
ten tief ineinander. 

Eine feine, leise Röte überzog das 
vornehme Gesicht der reizenden Frau, 
dn Töchter des Hausherrn, verwit­
weten Freifrau v. Landsegg, als sie 
an den ObtrliutncjNt die Frage rich' 
tete: 

„Wie war die Arbeit auf der 
Renllbahn?" . 

„Dank< ̂ äronin^ alles tadellos." 
,.Sprcsng er gut?" 

, „Wie ein Vogel flog er über alle 
Hindernisse!" 

„Na, dann waren ja deine Be­
fürchtungen UNb''grundet!" bemerkte 
ein hagerer, blonder Mann, der ne­
ben der Haustochter saß. 

„Bisher allerdings. Aber Jänkv 
hat feine Mucken.- Wenn M cilii 
Sonntag so gcht. wie heute/ dalln 
bin ich wirtlich zufrieden," erwiderte 
der OberleMant. , 

„Hoffen wir's!" sagte der Haus. 
Herr, während Baroilin Landsegg 
aufstand und an den Offizier die 
Frage richtete: ' ' 

„Eis oder Tee?"". 
„Wenn Sie gnädig sind, Baronin, 

geben Sie mir einen Kognak." 
„Du, das ̂ ^st^ nichts bei der Hitze!"^ 

warnte der HäÄÄtzerr. 
„Ich muß mich aufpulvern, ich bin 

ganz schlaff. Die Arbeit auf der 
RMhghn und dann die Reife. Ge 
schlafeil habe ich ciuch nicht viel." 

Die Baronin hatte einen Kognak 
einaeschelllj. ' ^ 

„Mit Gießhübler?" fragte sie. 
, „Bitte ja." M 

Die Baronin reichte dem Oberleu!.-
nanl baS Glas. 

„Küß die Hand!" sagte dieser und 
trank es aus ei,»en Zug leer. 

„Vielleicht noch eiilen?" > fragte die 
Baronin lächelnd. 

„Wenn Sie die Gilade haben —" 
A Die .^unge Frau nickte lächelnd. 

„So gnädig bin ich s^on.. Ich 
sehe es Ihnen an. Sie öe^ursien ia 
sönnlich." 

Oberleutnant Baron Walden nahm 
in einem breiten Sessel Platz. 

Der alte Herr setzte ossenbar das 
durch den Eintritt des^ Ossiziers un­
terbrochene Gespräch n^ieder fort, als 
er seiner Tochter zurief: ^ 

»Ich sage dir nochinals, Mary, 
das war ein Unsinn!" 

„Wodurch haben "Sie sich den Ta­
del zugezogen?" fragte der Ob'er-
leulnani neckend 

„Meine Tochier kapriziert sich 
nämlich", wandte sich der'Hausherl 
an Walden. „bei" dein " sonntägigen 
^ennball den Familienfchmuck zu 
tragen. Jetzt im Sölnmer, hier in 
Ko^ltingbrunn! Sje hat Johann 
eigens deshalb in die Stadt geschickt. 
Er mußte in die Bank, uin d,e Kas­
sette zu beheben. Was sagst du zu 
dieser Idee?" 

„Ich denke, die Barogin wird wohl 
wissen, was sie Ulkt. Da werden lvir 
auch die berühmten schwarze^n Perlen 
zu sehen bekommen, nicht lvahr, Ba­
ronin?" ^ 

„Natürlich", antwortete die junge 
Frau lebhaft, „llm die handelt es 
Ilch jit. Papa übertreibt wieder ein 
bißl. ' Familienschmuck — fällt mir 
gar nicht ein! Nur das Perlenhals-
ban5 lnöchte ich tragen. loÄl es zu 
meiner' Toilette pa^t. Wozu chat 
iilnn denn so berühmte Perlen, wenn 
sie auf der Ban? liegen und kein 
Mtnsch davon etioas zu sehen be> 
kbmlnt? Und dann, es ist doch ein 
Äall. 'ein Restnball. Man ersiheint 
in großer Toilette und lrägt vaher 
auch Schinnck." ? " . 

„Na, inir ist es recht", siigt'e der 
alte Herr trocken, „aber das sage ich 
vir. Mary, nach denl Ball musj die 
Kassette sofort wiecer in die Stadt." 

„Bitte, ^^ipa. ^dagegen habe ich ja 
nichts. Montag früh kann sie der 
Johann wieder hineintragen." 

„So wertvolle Stücke gehören in 
sicheren Gewahrfani, Wary." 

,sGut aufgehoben sind die Perlen 
auch hier." bemerkte die Baronin. ' 

»Eine Bank bietet jedenfalls nleht' 
Sicherheit als ein Landhaus, das oft 
tagelang verwaist ist." antwortete der' 
Barön.' 

-Ja, .ja, Vater! Wie gesagt. Mon-
'tag' M aller Frühe kann der Johann 
wieder damit zur Bank nach Wien." 

Vor dem Schlosse suhr ein Wagen 
r>or. Die Baronin eilte zum Fenster 
und schob den Vorhang etwas zurück 

„Johann ist da!" rief sie und un­
verkennbare Frellde klang aus ihrer 
Stimme. 

Auch der hagere blonde Herr war-
.von seinem Sitze alisgeschnellt.  Er! 
eilte zum Fenster und rief: 

>Wahrhastlg. da ist er! Mit der 
Kassette!" - ^ 

„Natürlich mit der Kassette!" ailt^ 
wortete die junge Frau. „DeZhalb 
habe ich ihn doch hillgeschickt! ' 

Die Baronin klingelte lmd hefah, 
dem Diener, daß Johann ̂ mit delt, 
Schmuck sosort zu ihr komnten möge-
Dann wandte sie sich an ihre^ Va^er: 

„Es dämmert schon öraußen. Mall 
könnte jetzt die Fenster ösfnen." 

„Höchstens die rückwärtigen. Da 
vorn brütet noch der Tag auf dem 
Kies. Der strahlt uns alle Wärme 
zurück. Oeffnen Sie dann alle Fen­
ster. die in den Part führen, recht 
weit!" befahl er dem Diener, " 

Die Baronin ließ sich ttzieder in 
das kleine Sofa nieder, das lnit ei­
nigen Fauteuils und Tifchchen in 
der Mitte des im Barockstil einge­
richteten Salons stand. 

Erwartungsvott starrte sie nach der 
Tür. Ihr Vater schüttelte wieder 
den Kopf und meinte: 

„Hörst, du benilnlnst dich ja ge­
radeso, als ob du sechzehn Jahre alt 
wärst und zum erstenmal in deinem 
Leben ein Schmuckstück tragen soll­
test!" ^ ' 

Mary ^ zwang sich zu einem Lä-, 
cheln. » . 

,iOH, ich freue mich iininer wiedev 
wenn ich die schönen Sachen sehe.". 

,.Fxauenart:" brummte der alte' 
Herr. „Um einen blitzenden Steills 
verlausen sie ihre Seele!" ^ 

(Fortsetzung folgt.)  ̂  ̂

î»sg,v,»m ;usm»u;F S.uliaiD SsizaZ) 
Natürlich sollte es! Denn nach ei­

nem anstrengenden Tage, wenn Ihre 
Muskeln bis zur Vollkraft angegrif­
fen !tpurden, wird eine Applikation von 
Sloan's Liniment die Wehen u»id 
Steifheit wegnehmen urid Sie für 
morgen in die beste Verfassung brin­
gen. Sie sollten es ebenfalls für eine^ 
Attacke von Zahnschmerzen gebrau­
chen, steifen Iwcken, Kopfweh, Stiche, 
Bisse und die vielen Unglücksfälle, die 
bei Ferien gelegentlich vorkommen.— 
„Wir Mirden ebenso gern unser Ge­
päck zurücklassen, als in die Ferien oder, 
Lagerplatz ohne Dloan's Liiiiment zu 
gehen." Schreibt einer in Ferien: 
„Wir gebrauchen es für alles, von 
Mämpfen bis zum Zahiiweh." Thut 
eine Flasche in Ihre Reisetasche, seid 
vorbereitet und habt nichts, das eilch 
leid thut. . , (Anz.) ' 

F e«e r  -  M e l  best a t  i  o n e n.  

Ik««mer» «,ch Lage der KWerMilde-
itsÄone». 

"8 Ä. Mn« Hotel. 
IL Rvckingham Roctd und >in»-

Worth Str. 
14, Dritte und Fillmore Gtr<»ß«. ' 
18 Dritte und Myrtle Straße. 
16 Vierte und Warren Straße. 
17 Zweite und Taylor Straße. . 
18 Zweite und Brown Straße. 
19 Sechste und MarquÄte Straße 
21 Front und Scott S^ße. 
23 Fünfte und Gaines Straße. 
24 Dritte und Scott Straße, 
23 Kveite und ^rrison Straße. 
26 Mnfte und Harrison Straße. 
27 Dritte und Perry Straße, v 
28 Dritte und Main Stra .̂ 
29 Zweite, und Brady Straße. 
81 Fünfk und Brady Straße.  ̂
32 Hotel Kimball. -
33 Schlauchhaus No. 1. 
34 Vierzehnte und Fa««rm M. 
35 Dreizehnte und Tremont »ve. 
36 East River Str. und Cambria 

Avenue.. 
37 Siebente uM» Rock Island Str. 
38 Vierte und LeÄaire Straße.  ̂
39 Case und Federal Straße. 
41 und Harrison Straße. 
42 Zwölfte und Ripley Straße. 
43 Zehnte und Bro^y Straße. 
44 C., R. I. Ä P. Shops. 
45 VierzeZhnte und Perry Straße. 
46 Fünfzehnte und Harî on Str. . 
47 Locust und Brady Straße. 
48 Sechzehnte und Iowa Straße. 
49 Sechzchnte und Arlingwn Ave. 
61 Standard Oil CS. 
W East River St. und, College Ave. 
63 Spring Str. und' Summit Ave. 
64 Zehnte und Grand-Avenue. 
66 Fünfte ulld Iowa Straße. ' 
67 Neunte und DeClaire Straße. 
68 Mound und Eddv Straße.  ̂
69 Elfte ?lnd Jowa ̂ raß«. 
.61 Staats-WaifenhlmS  ̂ ' ' 
62 Farnam und High S^ße. 
63 ü^cust Straße und GpaiÄ» Ave. 
64 Brady Stmße und Park Lane. 
65 Belle Avenue uird E t̂ Straße. 
67 Grand und Nicholas Me. 
71 Ripley und Pleasant Straße  ̂  ̂
72 Locust und Gaines Straße. 
73 Vierzehnte und Gaines Straß«. 
74 Fünfzehnte und Warren Str. 
76 Achte und Gaitles Straße. 
81 Locust urÄ Division Straße. 
82 Union und Washington Straße 
83 A  ̂und Fillmore Straße. 
 ̂Fünfte und Taylor Straße. 2 

v8 Leonard und Marquette Straße. 
86 Siebente Str. und Alma Ave. 
87 Siebeilte und Davis Str. 
89 Leonard und Washington Str. 
91 Locust und Marquette Stra .̂ 
92 Merry Hospital. 
98 St. Vincent's Orphana««. 

122 Front und Main Straße. ̂  
123 Grand Opera House.  ̂
124 Zweite und Main Straße. 
126 Burtis Opera House.-̂  
126 American Theatre Bühne.  ̂
^27 6 l̂umbia Theater. 
212 MdgÄvood. und Hillcreft Al̂ I 
213 Fulton ultd Mssissipl̂  Ave. ' 
216 Christie St. und Summit Ave. 
312 Dritte und Division Straße. 
313 Rockingham Road und Dwtsto» 

Straße. 
814 Rockingham Ro«d mid Howev 

Straße. 
316 Mncose Mitschinenraum. 
316 Telegraph Rosd und ZWff Gt. 
SlÄ Rocking«  ̂ Skoad und Lincoln 

Avenue. 
821i Sechste uM Oa? Straße.  ̂ Ä 
323 Dritte und Oak Straße. ' 
Z24 Rockingham Road und LZark 

-Straße. 
ZS6 Hancpck und Lincoln Ave. 

Scott County Sparbauk! 
Offices: Südtvest-Ecke der Dritten und. 

Bradl) Straße. 
Cinbej,ahltes Kapital . P 250,000.00 
Ueberfchuß und unge- , 

theilte Gewinne. . . 000,000.00 
Guthaben über . . ^ . 5,000.000.00 

Bier Prozent Zinsen werdm für De-
? positen bezahlt. . 

Beamte:  ̂
John H. Haß, Präsident. 

Henry F. Petersen, Vizepräsident.U 
Gust. Stüben, Kassirer. 

Direktoren. 
Henry F. Petersen. C. A. Ficke, I. H... 
Haß, Louis Haussen. F. H. Sears. 
I. W. Watzek, Edw. C. Crossett, Patrick 

T. Walsh, Johannes Sindt. 

Geld wird verliehen auf Grundeigen­
thum und persönliche Sicherheit. 

Geöffnet an Sonnabend Abenden von > 
7 bis 8 Uhr. 

Die erste Frage bei jedem 
Feuer ift-

Wie pafftrte es? 
Zweite Srage: 

Wie steht es mit der Bersicherulig? 
Me Antwort auf die erste Frage ist 

verschiedentlich. — Die Antwort auf 
me zweite Frage ist, entweder: „Keine 
Versicherung"; „Versicherung eben ab-
geleufen" «der „Versicherung deckt den 
Schaden-. — Was würde Ihre «nt. 
wort sein, wen« daS Kener w Ihrem 
Hanse wäre? 
Alle Artek LerficherunU. — Nel. SSV. 

Aiilll. «jllZ« likllcz 
Größte LerfichernniSatentnr i« Asw«. 

WM? KMSL, 
Leicheubestatter und Embalmer. 

824 westliche 3. Straße, Dave»lport. 
Telephon 597. 

Orders werden zur Tag- und Nachtzeit 
prompt und fachgemäß ausgefilhrt un­

ter Garantie der Zufriedenheit. . 

Auto . Leichenwagen und Limousines 
 ̂ .auf Verlangen. 

! .̂ d. Î dulm 
! Auktionator 
! Phone Ro. 5672-N. 
> 127 westliche Locust Straße, l 
! Davenport, Iowa. 

«eiezt» ««d Apotheter 

unadriÄxsü Sio-
tionarz  ̂iQ 

Oontains /»/tÄ aiuA essssoo 
ot SN »rltkoritativo 
vAvsrs vvorz  ̂ tlsich Icwovl» 
vüxo. Lao^oloxsrU» ta » 
»Luxlodoolc.  ̂

Mio viotiouarz  ̂vttk tdo 

«»»ovo 2700 Viteos. 
Soooillrls^stiovs. Vost»o»r1z  ̂
IialL a rnMLoirüollars. 

IiSt US teil »doz»t tdis wost 
-»omarlcadlo sinels volruno. 

Vrtt» tor «uoplo 

voul»», otv. 

vo vtll 

»«tok 
I'ookvt 
ir»i» 

VMVM M08. 
Buchbinder. 

Einbinden von Büchern, Liniirungen 
nnd Arbeiten für Geschäftsleute. 

Geschäfts - Bücher und Gummistempel. 
Ro. 802 westl. 3. Straße. Davenport. 

0r. S. VVsdor 
Arzt und Wundarzt. 

? !1KSS Washington Straße. 
 ̂ Davenport, Iowa. 
Behandlung von Nerven-, Ma­

gen» und Nieren - Leiden. 
Sprechswngen: 11 bis 12 Bm.» 
1 bis 3 Uhr Nachm.. 7 bi» 8 
Uhr Abends. 

Telephon 7S8. 

vk. 

Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer 
Office und Wohnung: 1506 w. 3. St. 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Vormit­

tags, 3-5 Uhr Nachmittags Und 7-3 
Uhr Abends.. 

vr. L. ll 
Arzt, Wundarzt und Gebnrtshelfer 
Davenport Savings Bank - "Gebäudes, 

. Office: Zimmer 27, 23. l 
- Tel.: Davenport 753. > 

Wohnling: 724 Warren Straße.  ̂
Tel.: Davenport, 753 L. 3. 

Sprechstiinden: 10-12 B., 4-5 Nachm. 

Dr. H. Matthey. Dr. W. A. Matthey 
Telephon 345 Telephon 336 

VK8. 
Aerzte, WundSrzte u. GebmtShelfer 

, Office: Plltnam Bldg., > 
M 701-702, 7. Flur.. 

Office - Telephon: Äo. 402. 

Phone 5753 ' N. 

> llr. l). Ik. AeplieiZ  ̂

Zahnarzt 
20—21 im Gebäude der Erste» 
Rational-Banl, Dqvenport, Ja. ?  ̂

»«I I I I I I«»««I I»I I I»«I I I»,  

vr. Larl Vollmsr, 

Spezialist für Augen-, Ohren-, 
Nasen- md Halskrantheite». 

Schmidt-Gebäude, Zimmer 33 und 39, 
Splsechftunden: 

S-11 Vorm., 2-4 NalS^ittagS, Tele­
phon. Haus und Office: No. 678« 


